
D Dächen

Von Dr. Human Scmin"i'.

22. Kapitel.

Dächer im Allgemeinen.

Es wurde bereits in Theil III, Band 2, Heft ! (S. 3? diefes Jlaudbuchem *4

gefagt, dafs der oberfte Abfchlufs eines Gebäudes meift durch das Dach gebildet _.„4 32:1:

wird. In manchen Fällen begrenzt das Dach gleichzeitig die unmittelbar darunter

gelegenen Räume, fo dafs es zugleich raumbegrenzende Decke ill; fehr häufig

werden jedoch beide Elemente von einander getrennt. und das Dach erfchein! als—

dann als fchützende Conftruction der eigentlich raumbegreuzenden Decke.

Das“fiach hat in allen (liefen Fällen zu verhiiten‚ dafs Regen, Schnee und andere

atmofphärifche Niederfchlägc in das Gebäude gelangen, und diefelbeu fo abzufuhren,

dafs das lä?fél’é“fiicht in fchädlicher Weife beeinflufft wird. Das Dach hat aber

das Gebäude auch gegen die Sonnenltrahlen zu fchützen, daffelbe_ vor l“euersgefahr‚

vor Blitzfchlägen und vor anderen elementaren I‘lreignilfen zu bewahren.

Vox??liefem Gefrchtspunkte ausgehend, werden im Xachttehenden die fng.

Vordächer von der Befprechung auszufchliel'sen fein; diefelben lafl'en [ich kaum

als Conftructionen auffafl'en, welche Räume nach oben begrenzen; lie find Anlagen.
die unter beflimmten Verhältniffcn Schutz gegen die atmofphärifchen Niederfchlinge

gewähren follen. Von Vordächern wird defshalb fpiiter getrennt in Theil Ill.

Band 6 (Abth. V. Abfehn. 3, Kap. 2) diefes allandbuches' .-. die Rede (ein.
Das Dach hat aber — aufser den angefiihrten Anfluderungen feines Zw::ckes Man.-im.

und der Zweckmäfsigkeit -- auch noch die Aufgabe. iillhetifChe An_fgrj.iche zu er- um“,
füllen. Das Dach bildet die KFönung des Gebäudes, und in cliéTeiff5iime ill feine
Form fiir die äußere l{rfcheiuung des Gebi1udes und fein charakteriflifches (ieprage
von grofser Bedeutung.

.. Die äfi:hetifche Stellung des l)aches ill lange, namentlich im edlen und zweiten
l)rittheil unferes jahrhundertes. total verkannt werden. Man betrachtete es lediglich

als nothwendiges Uebel, berückfichtigte es gar nicht und gab der Vacade alfa ganz

felbftändig ihre Formen, fo dafs das Dach unorganifch und in Folge dechn unfehnn,

darauf fafs, während doch (laß—MWÄEBQSZ"Theil des (iehaudcs zu be (

trachten, auch um allen fliltragenden \olkern aflhetifch durchgcbildel uordcn ifl.

l‘lin tiichtiger .\rchitekt mufs fähig fein, das Dach nicht als Ilindemifs. fondcrn al».
Factor bei der fchönen Geftaltung der Gebämdefnrmen zu hehandelm ‘).

Diefe wenigen Bemerkungen mögen hier genügen; von dem gleichen Gegen

Rande wird noch eingehender in Theil IV, llalbband ( .':\bth. !, .‘\bfclm. ;, Kap. 3,

b: l)achbildung) gefprochen werden.
Jedes Dach wird durch eine oder mehrere, bald flachere. bald lleilere. jeden, nma.a„

falls aber mit Gefälle verfehene l)achfll1chen oder Dach fe1ten gebildet Diet '

‘) Nach; .\lnrmts‚ O. lllußrirlcs Hlu-Ix:likon. ; Aufl. lA»pxig u Berlin 1371 Bd.}. 5 8\

Handbuch der Architektur. m. ‚. d. '



Dachflächen find entweder eben oder gekrümmt.;_ljine ebene Dachfläche ifi: im All—

gemeinen vortheilhafter, als eine gekriimrnte, weil fie durchweg gleiches Gefälle

hat, was für den \Vall'erabflufs günftig iPc; auch bedingen ebene Dachflächen meift,

insbefondere die Ausführungen in Holz, eine einfachere Conftruction, als gekrümmte.

Bei gewiffen Dachdeckungsarten find gekrümmte Dachflächen ganz ausgefchloffen
oder bereiten zum mindeften beträchtliche Schwierigkeiten}

Die ebenen Dachflächen werden unter gewöhnlichen Verhältniffen von ihrer

Unterkante bis zu ihrer Oberkante mit gleich bleibender Neigung durchgeführt;

bisweilen werden fie aber auch gebrochen, alfo jede Dachfläche aus zwei Ebenen

zufammengefetzt. Eine befondere Art von gebrochenen Dachflächen ergiebt fich,

wenn man dem unterften‚ meift nur fchmalen Randtheil derfelben eine flachere

Neigung giebt, als der Dachfläche felbf’c (Fig. 1 bis 32"- 3); dadurch entfieht ein fog.

{; Leiftbruc_h. Häufig ift das günftigere Ausfehen des fo entftehenden Daches Ver—
?

«

F'g, 3.

Fig. 2.

      

Von der Abteikirche zu Knechtf’teden 3).

‘5'250 11. Gr.

anlaffung, dafs man eine folche Anordnung wählt; meiPc find aber conf’cructive

’_‚ Gründe dafür mafsgebend_Q namentlich der Umftand, dafs man das Tagwaffer über

idas Hauptgefims hinwegführen will, oder aber die Befürchtung, dafs das Haupt-

gefirns durch die unmittelbar auf [einen Aufsenrand aufgefetzte Dachtläche herab-

gedrückt werden würde.
Die gekrümmten Dachflächen find bald cylindrifch, bald fphärifch oder fphäro-

idifch, bald windfchief oder von allen diefen Formen abweichend (insbefondere bei

Thurmdächern) äufserl’t mannigfaltig gefialtetj/
Zwei einander gegenüber liegende Dachflächen fchneiden fich in einer wag-

rechten oder doch nur wenig geneigten Linie (dä, cd und ef in Fig. 4), die man

Firftlinie oder fchlechtweg Firflz, wohl auch Firfle, Forft oder Förfte heifst;

bei Zelt- und Thurmdächern fchrumpft die Firftlinie in der Regel in einen einzigen

Punkt zufarnmen: die Dach. oder Thurmfpitze. “Neben einander gelegene

2Dachflächeh fchneiden fich in Gratlinien oder Graten (afr zz/z, (li und dkÖ}

 

2) Facf.»Repr. nach: Zeitfchn f. Bauu'. 1871, Bl. 55.

3) Facf.-Repr‚ nach cbendaf, 1874, Bl. 20.



Fig. 4. in Fig. 4), wenn ausfpringende Kanten.
entfiehen, hingegen in Kehlen (bl und %
am in Fig. 4), wenn die Durchfchnitts-

kanten einen einfpringenden Winkel

bilden. Ein Grat entfieht hiernach,

wenn die beiden zu überdachenden

Flächen von Linien begrenzt find, die

einen Winkel mit einander einfchliefsen,

welcher kleiner als 180 Grad ift; ii’ti

diefer ankd gröfser als 180 Grad, fo?
{ entfieht eine Kehle. Die Kehlen werden

auch Ixen oder Ichfel genannt; für,

kleinere Kehlen hinter Schornf’reinen etc. wird wohl auch die Bezeichnung Schott—

rinnen verwendet. Kommen andere, als gegenüber und neben einander gelegene?

Dachflächen zur Verfchneidung, fo entfieht ein Dachverfall, auch Dachver- Ä

 

 

fallung oder Verfallungsgrat genannt (äc und te in Fig. 4); die Punkte 6 und

e heißen Verfallungspunkte.
Der Punkt, in welchem zwei Gratlinien oder eine Kehle und ein Grat einander?

treffen, heifst Anfallspunkt ((I, c und a' in Fig. 4).

Ein Dach befteht aus folgenden Beltandtheilen: 4. _
1) Aus der Dachdegkgng‘, diéfe bildet die Dachfläche; fie iii der eigentlich Beßandlhelle'

nach oben abfchliefsende Confiructionstheil.
2) Aus dem Dachgerüf’c, welches die Dachdeckung trägt und das man Dach-

fiuhl nennt; dies ift der die Dächer befonders kennzeichnende Bef’candtheil derfelben.

3) Aus den%, zu denen die Dachfenf’ter, die Ausfieigeöffnungen

undLauffiege‚ die Schneefänve, die Anlagen zur Entwäfferung der Dachflächen‚

dieG1ebelfp1tzen dieDach—oder F1rftkamme die Wetter oder Windfahnen, die

Thiirmkreuze, die Fahnen-und Flaggehf‘cangen, die BlitzabIeiter €ti:. gehören.

» Di€ Dachftühlewé’deni111 vorliegenden Hefte (unter- E), die unter 2 u 3
genannten Confiructionstheile im nächftfolgenden Hefte diefes »Handbuches« be«

handelt werden; ausgefchloffen werden nur die Blitzableiter fein, deren Befprechung

dem Theil III, Band 6 (Abth. V, Abfchn. 1, Kap. 2) zugewiefen if’c.
Die Dach—Conf’cruction kann in verfchiedener Weife unterfiützt werden, und zwar: Unterfi?iitzung

1) durch Umfaffungswände des betreffenden Gebäudes allein; '

2) fowohl durch Umfaffungswände, als auch durch Innenwände des Gebäudes;

3) fowohl durch Umfaffungswände, als auch durch innerhalb letzterer vor-

handene Säulenltellungen oder andere Freif’tiitzen;

4) durch Säulenflellungen, bezw. foni’tige Freiftützen allein;

5) durch Confolen oder andere Krag—Confiructionen.

Bisweilen befieht das Dach im Wefentlichen blofs aus der Dachdeckung, zu der

nur einige wenige, verhältnifsmäfsig untergeordnete Conitructionstheile hinzukommen, fo

dafs das eigentliche Dachgerüf’c fehlt; dies trifft z. B. bei den freitragenden Wellblech-

dächern zu. In anderen Fällen, meiftens bei Thurmabfchlüffen, wird das Dach ganz aus

Stein hergeftellt; Dachgerüf’c und Dachdeckung bilden alsdann einen zufammenhängen-

den — maffiven oder durchbrochenen —— Mauerkörper. Solche Dächer follen maffive

Steindächer geheifsen werden, und es wird im nächftfolgenden Hefte (Abth. III,

Abfchn. 2, F, Kap. 40) diefes »Handbuches« von denfelben eingehender die Rede fein.
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Die Unterkanten eines Daches bilden den Dachfufs, der auch Dach—

faum genannt wird. Da an diefer Stelle die auf die Dachflächen fallenden

atmofphärifchen Niederfchläge abtropfen,

fo if’c dafelbft auch die Dachtraufe

zu finden; Dachfufs und Trauflinie

werden defshalb von vielen Seiten als

gleich bedeutende Begriffe erachtet.

Der Dachfufs kann in verfchie-

dener Weife angeordnet werden:

I) Der Dachfufs ift in der Höhe

der Decken des oberften Gefchofi'es ge-

legen (Fig. 54).

2) Das Dach fpringt mit feiner

Unterkante über die Umfaffungswände

des betreffenden Gebäudes vor; der

Dachfui's liegt alfo tiefer als die Decken

der Räume im oberflen Gefchofs

(Fig. 10 5); dadurch entflehen fog. über-
hängende Dächer.

3) Der Dachfufs liegt höher, als

die Decken über den Räumen des

ober-[ten Vollgefchoffes (Fig. 66); es

Vom evangelifchen Schullehrer«$eminar find alsdann Ueberhöhungen (l, a (meif’c

zu Karlsruhe“). — 1/m n. Gr. Aufmauerungen) der den Dachf’cuhl

tragenden Umfaffungswände nothwendig,

welche man Drempelwände oder

kurzweg Drempel, bisweilen auch

Kniewand oder Knieftock, nennt.

Die Dächer heifsen dann Drempel-

dächer. Diefe Anordnung erweist fich

namentlich dann vortheilhaft, wenn man

im Dachgefchofs bewohnbare Räume

oder Gelaffe, die von Menfchen für

andere Zwecke zu dauerndem Auf-

enthalt benutzt werden follen, ein-

richten will.

Die Drempelwände find nicht

immer gleich hoch (Fig. 97); ihre

“Vom ]agdfchlofs Mroffowa-Gora"). ' Höhe kann fogar an einer Seite gleich

1/20„ n. Gr. Null fern.

 

 

4) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1892, Bl. 3.

5) Facf.-Repr. nach ebendai'. 1872, Bl. 14.

6) Facf.—Repr. nach ebendal'. 1887, Bl. 26.

7) Facf.-Repr. nach ebendal'. 1863, B1. 19.

S) Facf.—chr. nach ebendaf. 1870, B1. 57.

9) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1860, Bl. 5.

10) Fact'‚—Repr. nach ebendaf. x874, Bl. 26.

“) Fact—Repr. nach ebendaf. I872, Bl.46.

12) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1876, Bl. 7.

6.

Dachfufs.



7.

Dachneigung.

6

4) Das Dach ift bei Vorhandenfein von Drempelwänden überhängend an-
geordnet (Fig. 8 S).

5) In den vorhergehenden Fällen wurde vorausgefetzt, dafs die Räume des

oberf’ten Vollgefchoffes durch wagrechte Balkendecken abgefchloffen find, was

meif’tens zutrifft. Wenn hingegen in diefem Stockwerk überwölbte Räume vor-

handen find, fo wird, namentlich bei gröfserer Stichhöhe der Gewölbe, nicht

felten der Dachfufs tiefer als die Wölbfcheitel angeordnet (Fig. 7 u. I I 9 “- 10), fo dafs die

Gewölbe zu einem nicht geringen Theile in das Dachwerk hineinragen. Das Gleiche

kann eintreten, wenn eine Holzdecke nicht wagrecht verläuft, fondern lich nach oben

zu erhebt (Fig. 12 u. 1311“'12).

Die Dachflächen haben meiftens, namentlich in unferen Klimaten, eine be—

trächtliche Neigung, die man wohl auch Dachröfche nennt. Je nach dem Mafse

derfelben unterfcheidet man flache und Pteile Dächer. In füdlicheren Gegenden

werden ziemlich häufig, in kälteren nur felten ganze Gebäude oder einzelne Theile

derfelben durch eine nahezu wagrechte Fläche abgefchloffen; dadurch entfiehen fog.

Altandächer oder Altane, bisweilen Terraffen geheifsen. Von den Altanen

war bereits in Theil III, Band 2, Heft 2 (Abth. III, C, Kap. 18, a: Balcons, Altane

und Erker13) diefes »Handbuches« die Rede; von der Abdeckung derfelben wird

gelegentlich im nächftfolgenden Hefte (Abth. III, F, Kap. 38: Dachdeckungen aus

Metall) gefprochen werden. -

Das Gefälle der Dachflächen if’c meiflens nach aufsen, d. i. gegen die Um—

faffungswände des betreffenden Gebäudes gerichtet; doch kommen auch, wie z. B.

bei den Parallel- und Sägedächern, Dachfiächen

vor, die nach dem Inneren des Gebäudes ge- Fig‘ 14“

neigt find; ja es haben bisweilen fämmtliche //\

Dachflächen Gefälle nach einem Punkte im /"/ :

Inneren des Gebäudes. In letzterem Falle ent- =/ .‘-

f’tehen die Trichterdächer. ‘; ! 1

Die Neigung der Dachflächen wird itets ' ‘ 3

durch das Verhältnifs der Dachhöhe zur Ge-

bäudetiefe ausgedrückt, wobei immer ein Sattel- Fig. „
dach (Fig. 14) zu Grunde gelegt wird. Hier— 1:2

nach ergeben fich Neigungsverhältniffe von 1 : 3,

1:4,125,126,1:7,118 u. f. f. (Fig. 15),

oder man fpricht von Drittel-, Viertel-, Fünftel-,

Sechstel», Siebentel-, Achtel- u. f. f. Dächern,

je nachdem die Dachhöhe cd (Fig. 14) bezw.

gleich 1‚‘3 aß, 1,°‘4 aß, 1;‘5 aé, 1/6 ab, 1/7 aß, 1/3

013 u. f. f. ift.
Die für die Dachfiächen zu wählende

Neigung ift abhängig:

I) Von der Art des zu verwendenden

Deckungsmaterials.  

 

 

13) In einer Fufsnote an der hierdurch angezogenen Stelle diefes »Handbuches« ift bereits ausgefprochen, dafs mit dem

Begriff »Altam der des Hochliegens unmittelbar verbunden iii-.. Es wurde don auch fchon gefagt, dafs man wohl auch

die auf ganz flachen Dächern entflehenden Plattformen nTerraffen« heifst; doch füllte man diefe Bezeichnung auf“ tiefer liegende

Plattformen befchränken. (Siehe auch Theil III, Band 6 diefes »Handbuchesc, Abth-V, Abfchn. 2, Kap. 2, a: Tei'rafi'en.)



2) Von der Art der Dachausbildung: ob das Dach aus wenigen grofsen und

einheitlichen Flächen oder aus einer beträchtlicheren Zahl kleinerer Flächen zu-

fammengefetzt ift; im erfteren Falle kann man, unter fonft gleichen Umftänden,

ein geringeres Gefälle anwenden, als im letzteren.

3) Von der Lage des betreffenden Gebäudes: ob es in völlig gefchützter Lage
fich befindet oder abgefondert völlig frei fleht. Es if’c nicht gleichgiltig, ob 2. B.

ein Gebäude inder gefehloffenen Häuferreihe einer fiädtifchen Strafse oder gänzlich

abgefondert in freiem Felde fteht; in letzterem Falle können Wind, Regen und

Schnee mit viel gröfserer Gewalt in die Fugen der Dachdeckung getrieben werden,

als im erfceren. Man wird demnach, fonft gleiche Verhältniffe vorausgefetzt, Gebäude

in gefchützter Lage mit flacheren Dächern verfehen können, als im entgegen-

gefetzten Falle. .

4) Von der Art und Weife, wie der Dachbodenraum benutzt werden foll.

5) Von den äfihetifchen Anforderungen, welche man an die äufsere Geftaltung
des Gebäudes ftellt. Hierher gehört auch der Einflufs des gewählten Bauftils‚ durch

welchen unter Umf’cänden gewiffe Dachformen bedingt find.

iIn fo weit die Dachdeckung für die Wahl der Dachflächenneigung mafsgebend

ifi, können folgende Zahlenangaben als Anhaltspunkt dienen, wobei eine gefchützte

Lage des betreffenden Gebäudes vorausgefetzt ift 14).

 

 
 

      

Verhältnifs der " Neigungswinkel Verhältnifs der Neigungswinkel

Art der Dachdeckung Dachhöhe zur zur Art der Dachdeckung Dachhöhe zur zur

Gebäudetiefe Wagrechten Gebäudetiefe Wagrechten

Bretter—dach 1 : 3 33% Cementplattendach 1 : 5 bis 1 : 2 213/4 bis 45

Schindeldach . . mindeflens 1 : 3 33W3 Spliefsdach . . . . 1 : 3 bis 1 : 2 33% bis 45

Stroh- und Rohrdach . 1 : 2 bis 1: 123 45 bis 50% Doppeltes Ziegeldach 1 : 5 bis 1 : 3 213I4 bis 33%

Afphaltdach 1 ; 60 bis 1 : 24 1% bis 4% Kronendach . 1 :b(5 bis 1 : 3 21314 bis 53213

Pappdach .. 1 : 20 bis 1 : 10 533 bis 1114 Pfannendach 1 : 2% bis 1 : 2 382[3 bis 45

gewöhnlich Falzziegeldafch . 1 : 6 bis 1 : 3 ml]% bis 33213
1 : 15 71|2 Kupferblechdach . 1 : 25 bis 1 : 20 41/2 bis 5%

Holzcemeutdaeh . . 1 : 25 bis 1 : 20 41/2 bis 5% Bleiblechdach 1 : 31/2 u. flacher 293,'4 u. weniger

Doppellagiges Kiespappdach 1 : 15 71/2 Zinkblecbdach . 1 : 15 bis 1 : 10 713'g bis 11114

Schieferdach . . 1 : 4 bis 1 : 3 26% bis 33%; Eifenblechdach . 1 : 6 bis 1 ; 10 18% bis 11111

bei englifchem Schiefer 1 : 5 21354 Wellblechdach . 1 : 3 bis 1 : 2112 3323 bis 38253

Magnefitplattendach 1 : 4 bis 1 : 3 26% bis 332'3 Glasdach . 1 : 7 bis 1 : 2 16 bis 45

Grad Grad

Die zeichnerifche Grundrifsdarftellung der zu wählenden Anordnung des Daches 3-

wird Dachausmittelung, Dachverfallung oder Dachzerlegung genannt. aus,fif;‘,‘„„g_

Sie wird demnach im Wefentlichen in der Ausmittelung der Linien, in denen lich

die Dachflächen treffen, alfo der Firf’t-, Grat—, Kehl- und Verfallungslinien, beftehen;

bisweilen gehört auch das Umklappen der im Raume fchräg gelegenen Dachflächen
in eine wagrechte Ebene dazu.

Die Dachausmittelung if’c im Allgemeinen eine ziemlich einfache Aufgabe der

Projectionslehrei Sie Hi es namentlich dann, wenn alle Trauflinien in gleicher Höhe

liegen und fammtliche Dachflächen diefelbe Neigung erhalten follen. Alsdann braucht

man nur die Trauflinien derjenigen zwei Dachflächen, welche lich treffen, zu ver-

längern, bis fie lich fchneiden; durch den Schnittpunkt zieht man eine Linie, welche

") Eingehenderes hierüber im nächßfolgenden Heft (Abth. Ill, Abfchn. 2, F) diefes »Handbuchesc4.



9.

Grundfätze.

IO.

Eintheilung.

den von den beiden Trauflinien eingefchloffenen Winkel halbirt (hehe Fig. 4, S. 3).

Im nächf’ten Kapitel wird diefer Gegenf’cand noch weitere Betrachtung finden.
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23. Kapitel.

D 3 ch fo rme 11.

Für die Formgebung der Dächer find nachßehende Grundfätze maßgebend:

1) Das Dach mufs den Anforderungen der Zweckmäfsigkeit entfprechen (fiehe

Art. I, S. 1).

2‘) Das Dach fell durch feine Form die äflhetifchen Anforderungen erfüllen.

3) Nach der Nachbargrenze darf kein Waffer geleitet werden.

Die Dachformen iind ungemein mannigfaltig. Man kann zunächf’c folche über

einfach géf’talteten Grundriffen und folche über weniger einfachen Grundriffen unter-

fcheiden; erfiere follen im Folgenden einfache und letztere zufammengefetzte

Dächer genannt werden. Die einfachen Dächer laffen fich eintheilen in:
.


